
.'

ötameiaer
MM

Amtlicher Organ der km  Stadt Hochheima.II.

öezugrpretr : monatlich 1 Mt . einjcht.
Bringtrlotw. wegen Postbezug näherer

bei jedem Postamt.

Erscheint auch unter dem Titel: Rassauifcher Anzeiger, krcisblatt für den Landkreis Wiesbaden.
Erscheint3 mal wöchentlich: Dienstags, Donnerstags, Samstags.

Redaktion n . SxpMion : Biebrich fl. Rh .. Rathausstr . 16. Telephon 41.
Redakteur: Paul  I 0 rschick  in Viebricha. Rh.

Rotations- Druck u. Verlag : Guido Zeidler vorm , lfafmann ' schd vuchdruckerei , Biebrich.

Filialexpedition in Hochheim: Jean Lauer.

Anzeigenpreis : für di« ügespalten,
Lotonetzetle oder deren kaum 20 Pfg-,

Nektcnnezeite 75 Pfg.

M 151. Donnerstag , den v5 . Dezember 1919 13 Jahrgang

Die nächste Nummer erschein! am Montag abend.

Amtlicher Teil.
Nr 728 m! I rri ’w

' Die Pferderäude in den Gehöften des Sldam Nauheimer , Peter
DSrrhöfer , S). Göller und Ludwig Hchäfer zu Weilbach ist erlo.chen
und die vorschriftsmäßige Desinfektion ausaeführt worden.

Die getroffenen Schutzmaßnahmen wurden daher aufgehoben.
Wiesbaden , den 18. Dezember 1919.

J .-Nr . L. 4835. Der Landrat.

Armee Francaise du RKin District de Wiesbaden Cercts de Wies-
baden (Camvagne ).

Nr . 2051/2. Wiesbaden , le 20 Decembre 1919.
Bekanntmachung.

Da« Bayrische Note Kreuz (Abteilung Flüchttiogssürsorge) hat
«in« Sammlung von Karten , Broschüren, Flugblättern , Goid,amm-
tungslislen und Plakaten 'zrvecks Propaganda zu Gunsten der aus
Elsaß -Lothringen ausgewiesenen deuftä ên Familien erscheinen las-

Das auf diesen Dokumenten gedruckte Bild zeigt ein« mit ihren
Kindern aus einem bremienden ftaufe fliehende Frau.

Trotzdem wir uns nicht wundern , daß man ir.e _m«c Jahre lang
«tenet-T uns angewandte Kriegsmethode weiter ausübt , dürfen wir
solche Lügen nicht zur Verbreitung bringen lassen.

Infolgedessen verbietet .der Oberkommandierende Genera ! der
Rbeiuarmee die Verbreitung dieser Dokument«.

Udmtnistrateur militoire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).
L« Commandant de Invigny.

Jur Geschichte der neuen Steuern.
In der Wocheirschrift „Deutsche Politik " macht der früher«

Staatssekretär des Reichsschatzamts, Graf v. Rödern,  folgende
Mitteilungen über den Ursprung einiger der neuen Steuern:

Die Einkommensteuer soll in Zukunft für Reich, Bundesstaaten
und Gemeinden einheitlich veranlagt werden. Neben ihr ist eine
dem Reich allein zusließende Kapitalertragssteuer geplant , di« an
der Quelle, beim Schuldner , erhoben werden soll. Diese beiden
Vorschläge stellen sich ebenso wie die neue Tabaksteuer, die Erb¬
schaftssteuer, die vereinheitlichte Grundwechselabgabe und die cm-
malige Vermögensabgabe denen, die in den letzten Ariegsjahren rm
damaligen Reichsschatzamtarbeiteten , als alte Bekannte aus den
Schubfächern dieses Amts dar . Die Kapitalertragssteuer «reift auf
«inen schon in jener Zeit für den äußersten Notfall aufgestellten
Entwurf einer Kupon- und Dividendensteuer zuruck, und die neue
Art der Einkommensteuer entspricht in der Art ihrer,Verteilung
dem Vorschlag eines mit den Verhältnissen großer westlicher Ge¬
meinden vertrauten , preußischen V-rwaltlmasbeamt -n diese ein¬
heitlich zu veranlagende Steuer zwischen Reich, Bundesstaa .en und
Gemeinden in der Weise zu teilen, daß bei den hohen Einkommen
das Reich bei den mittleren die Staaten und bei den niedrigen di«
Gemeinden am stärksten prozentual partizipieren . .
ctbßt wegen dem der £laftrifd}’€n ihrafi ntdjt itt -Bctticb

Bekanntmachung
.betreffend die Umsatzsteuer für die Zeit vom 1. Januar 1919 bis

31. Dezember 1919.
Auf Grund des 8 5t der Ausführungsbestimw.ungen zum Um-

kaßsteueraelctz werden die zur .Entrichtung ber Umsatzsteuer ver-
Mliwtetrn aewwbetreibenden Personen , Gesellschaftenund sonstigen
BerionenVereinigungen des diesseitigen Steuerbezirkes ausgezol-
dert di" vo-'aesckriebenen Erklärungen über den Gesamtbetrag der
tteuervftiÄtigen Entgelte vorn 1. Januar dis 31'. Dezember 1919 bis
lvSteskens Ende Januar 1920 dem Unterzeichneten Umsatzsteueramte
dftlich einzureichen, oder die erforderlichen Angaben an Amts-
stelle mundüch M^ ^ ^ Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der
Nand, und Forstwirtschaft , der Viehzucht, der Fischerei und des Gar-
tenbaues sowie der Bergwerkbetrieb . Die 2ibsicht der G-wmner-
»teluna iit nicht Daraus -ehung für das Dorliegsn eines Gewerbebe¬
triebs im Sinne des llmfahsteuergefetzes. Angehörige freier Be¬
rufe (Aerzie, Rechtsanwälte, Künstler nsw.) sind nicht steuer-
pfliäftig ST)| rjj auch erhoben, wenn und soweit,die stcuer-
^ 'Nckt'aen' Dcr 'onen usw. Gegenstände aus dem eigenen Betriebe
!L selbsiaebrauch oder -verbrauch entnehmen . Als Entgelte gilt
in letzterem Falle der Betrag , der am Orte und zur Zeit der Ent-
nabm« von Wiederverkäufern gezahlt zu tverden vflegt.

Bon der allgemeinen Umsatzsteuernach dem Satze von 5 v. T.
Nnd die!»n -pen Personen usw befreit, bei denen die Gesavitheii der

M einem KaMiderjahre nicht mehr als 3000 Mark beträgt.
Vp ’b daher zur Einreichung einer Erklärung nicht verpflichtet.

Line '̂Mitteilung an das Umsatzstei,era?nt über die in An.pruch ge-
tiotnmetH’ Steuerfreiheit ist jedoch erwünscht. .

Für h :e Lieferung von Luxusgegenständen besteht keine der-

*^ ^ Die^Rfttstt ' n'reichung der Erklärung zieht eine .Ordnungsstrafe

Äi9̂n ^ ' msaksärEfetz bedrohtd-nsenlqen. der über den Betrag
b»r Entarte wl'setttlick unr'chtme Annaben macht und vor ahlich die
Umtaßste« -' b'-nierzsthr oder einen ihm.nicht gebührenden Steuer-
vörkeil-r^ lcicht. n>it eimr Geldstrafe bis zum 20-fachen Betrage

nrtzhrhriin  oder kmsterzoaenen Steuer . Sann dieser Skenerbe-
kreâ 'ck ststg-sttllk werten. ?a tritt Geldstrafe von 10° Alark bis
loo ooo Narr ein. Der Besuch ist strafbar. ^ ^ ^

uur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind Vordrucke zu
verwenden Sie können bei dem Unterzeichneten Umsatzsteueramt
oder d-m Gemeindeoorstand kostenlos entnommen werden.

° Steuervstichtige sind zur Anmeldung der Entgelte verpflichtet.
Mich wenn Ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht zugegangen

^ Di» Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch nötigenfalls
. .. wiederholende Geldstrafen erzwungen werden , unbeschadet der
Befugnis des Umsatzsteueramtes, die Veranlagung auf Grund
Schätzung»weiser Ermittlung vorzunehmcn.
^ Wiesbaden , den 2. Dezember 1819.

Der Vorsitzende des Krrisausfchusses.
Uensatzsteueramt, Landkreis Wiesbaden.

I . V.: Sch litt.

Äichismtlicher Teil.
TsHSs -Rrmhfchars.

«in vernichtendes Urteil über das Lelrlebsrälcgefch fällt der
bekannte iottaldemokrattlche Derfeck)t«r des Rmeaedankens Julius
r»r r;«p; in der neuesten Nummer der „Sozialistischen Monatshefte .
war allem verurteilt er die Vorschriften über die Bilanzoorlage und
den Eintritt in den Aussichtsrat. Er schreibt: „Nach seiner ganzen

kann bas Netriebsrategesetz den Betriebsräten innerhalb
k ta S als Produktionsberaler nur die Stellung von
pLälrn unb% "r* »rn g8ben, die zu einer höchst unfruchtbaren
^ätt ^ it verurteilt wären , aber umso wehr zu Instrumenten der
Schikane mid anderer Störungen für die Produktion werden
wüsten.

Berlin . Entgegen einer in der Press« verbreiteten Mitteilung,
derzufolqe zwischen dem Cottaschcn Vertag und dem edemattgen
Ka'ser lltzilhesm ein privater Vergleich über das vorläufige Nicht¬
erscheinen des dritten Bandes der Bismarck-Erinnerungen abge¬
schlossen worden sei, wird von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß
zwar Verhandlungen schwebten, daß aber ein Vergleich bisher nicht

zustande^ 0^ 2" Dezember. Ein Mitglied der englischen Militär¬
kommission in Berlin , Leutnant Szearman . ist am Samstag abend
avf dem Bahnhof Zoologischer Garten , als er in einem unbeleuch¬
teten Teil des Bahnhofs auf seinen Zi,g wartet «, das Opfer emes
Raubanfalles geworden. — Der Reichswchrminifter in Begleitung
seines persönlichen AbjutaMen und der Polizeipräsident haben
beute beim Chef der englischen Mission Vorgesprächenund ihm igr
Bedauern über den Vorfall zum Ausdruck gebracht.

mz Brüssel. Der „Soir " vemimmt aus guter Quelle, daß
Holland durch seinen Deiegterstn den Vertretern der Alliierten
mstteiten ließ, daß es die Auslieferung  des ehemaligen
deutschen Kaisers  zur Aburteilung verweigern  werde.
Die holländische Regierung werde sich aus das Aftilrecht berufen
und auch ändere Gründe geltend machen.

dz Bochum. 83. Dezember. Die vier Bergarbsiterverbänds
haben den am 25. Oktober d. Js . abgeschlossenen Lohntaris ge¬
kündigt. Sie ersuchten den Zechenverband, bis zwn .->1. Lstmmr
1920 einen neuen Tarif auf der Grundlage höherer Lohne mit ihnen

abziftch.n ^en^ ^ Dezember. Die Bestätigung der Hooasmeldung.
wonach die französisch- Regierung dem deutscherseits an sie ge¬
richteten Gesuch um Zulassung des Besuches protestantncher und
katholischer Feldgeistlicher in den deiitschen Gefangenenlagern m
Frankreich entsprochen hat, liegt nunmehr vor

mz Berlin , 82. Dezember. Im „Vorwärts heißt, es in einem
Leitartikel des preußischen Ministerpräsidenten
Hirsch  zur Frage des deutschen Einheitsstaates u. a.: Es ist kein
Zwetfet, daß die Gelegenheit heute weit weniger günstig ist, als
vor Jahresfrist . Läßt man sich von Bernunftsgründen leiten, so
spricht alles für, nichts gegen die Einheit , aber S-rads in dwjer
Frage spielt vor der Vernunft das Gefühl eins große Rolle. Man
fürchtet in einem Einbeitsstaat von Preußen verschlungen zu
werden, obwohl kein vernünftiger Mersch in Preußen daran denkt.
Man übersieht, daß die Reichsversassung die preußische Dorherr-
schaft in Deutschland endgittig be'eiiigt hat und daß Preußen heut«
keinerlei Vorrecht mehr besitzt. Die Zeit arbeitet für den Elnhn ' s-
staat und so wird der Tag kommen, an dem alle Widerstande »ber-,
wiinden sind. Preußen, 'das vielfach verkannt und viel geschmäht
wird , wird es>on tatkräftiger Förderung nicht fehlen lassen.

dz Barts . 82. Dezeinber. (chavas.) Es ist wahrscheinlich, daß
der Oberste Rat in seiner heute morgen stattgehabten Sitzung be¬
schlossen hat, die Forderung  a u s r e cht z u e r h a1  t e n , daß
Deut chlwid das Protokoll vom 1. November bezüglich der Ausfuh-
ravn  der Waffenstillstandsbedingungen und der Ablieserimĝ von
400 000 Tonnen Hasenmaterial als Ersatz für die bei Scapa ^ lom
versenkten Schiffe unterzeichnet. Indessen werden sich die Allnenen
verpflichten, im Falle des Nachweises, daß ihre Schatzungen des
deutschen Hafenmaterials überschätzt sind, diesem Umstande Rech¬
nung zu tragen und ihre Forderung entsprechend ermäßigen.

mz Paris , 22. Dezember. Nach einer Meldung des „Temps
aus Kalmar hat der Befehlshaber der Truppen im Eifaß. General
Hmnbert , Haussuchunaen bei mehreren Deutschen halten las-en.
Bei verschiedenen Personen seien dabei Gewehrs Revolver und
Patronen gefunden worden. Drei Personen sollen verhas,et wor-

bCn  d ^ Paris . 22. Dezember. (Harms.) Dis Nordbahngesellschaft
teilt mit : Am Eingang des Bahnhofs von Douai fuhr ein Guter-
zug in den Erpreßzng . der um.1.35 Uhr Lille verlaßt und um 6.^5
Uhr nachmittags in Paris einireffen soll. Der Hintere Gepäck-
wagen und die drei letzten Personenwagen wurden zertrümmert.
Man meldet neun Tote und einen Anzahl Berwunvete . Eine UNter-
suchiing ist eingeleitet.

dz Paris . 22. Dezember. Der „Petit Parisien ' stellt heute fest,
daß sich in Deutschland kein französischer Kriegsgesangener aufhalt.
Wenn noch welche dort seien, seien sie freiwillig .gebtreben. Es
handle sich dabei meistens um Deserteure, das sei durch eme o,f>-
ziell» Evtente -Kommiffion ftstaestellt worden. Der Soldat Beucher,

i der jüngst eine abenieuerttcheGeschichte erzählte, sei niemals Kriegs-
gefangener in Deui' ch!and gewesen. Er sei dreimal desertiert, und

i man suche ihn beute noch. Damit enden ein ft-r alle 3Kai» die Petit
ParislenAien Lesenden über die französischen Kriegsgefangenen

^ in Deutschland. _

Der frühere Unterstaatssekretär des Reichswirtschafts- und
Retwsernährungsamtes D r. August Müller  wurde beauf¬
tragt , in besonderer Mission nach Amerika zu gehen.

Ende Iamurr ober Anfang Februar wird ein Reichspartettag
des Zentrums stattfindsn . ^ „ . ..

Der frühere amerikanische Botschafter in Berlin , Gerard , strebt
di« Präsidentschaft an . Er wird demnächst seine erste Wahlrede

^ ^̂ Paris . Eine amtliche Note des französischen Ministerpräsiden¬
ten bezeichnet die Meldung , wonach die französische Militärbehörde
eine Vortage genehmigt hätte , die eine Herabsetzung des Müitar-
dievstes auf zwei Jahre vorsehe, als falsch. Die in der Pariser Presse
darüber verbreiteten Nachrickten seien glatt erfunden.

dz Paris , 23. Dezember. (Havas .) ..Excelsior" glaubt zu wisieu,
tu ft die Regierung demnächst der Ka mmer einen Gesetzentwurf
unterbreiten wird , der für die Eisenoahistare Erhöhungen
versieht und Zww Sr die Perionenb . mverung um 60 Prozent und
für die Güterrer .'rdrrung Birzen:

dz London. 23. Dezember. In Beantwnrttmg einer Anfrage
erklärte Bonar Law im Unterhaus , daß die beiden wichtigsten Fra¬
gen, di« auf der nächsten interalliierten Konferenz
in Paris besprochen werden , die Ttdriafrage und der Friede mit de'
Türkei sein werde. Unzweifelhaft werden auch bedeutende Pro¬
bleme zur Diskussion gestellt werden.

mz Amsterdam. Laut „Slllgemeen Handelsblad wird der deut¬
sche Kronprinz die Weihnachtsseiertage beim Kaiser in Amerongeu
verleben.

Die neuen Lohnssrderungender Eisenbahner.
3 Milliarden AehkbekraF.

Berlin.  Die Organisationen des Eisenbahnpersonals haben
den Cisenbahnministcr um Erledigung ihrer schon lange überreich¬
ten neuen Forderungen bi» zum 15. Januar ersucht. Otach eindr
Erklärung des Eifenbahnministers würde die Annahme der Lohn¬
forderungen ein Defizit von 3 Milliarden und eine nochmalig«
lOOprozentigeErhöhung aller Personen - und Gütertarife zur Folg«
haben.

AvS MM Kreis Md AwgMss.
Weihnachten. „Ehre fei Gott in der Höhe und Friede de>r

Menschen auf Erden !" Cs istWeihnachtsabeud. Auf den Straßen
ist es ruhig und einsam geworden. Feierliche Stille liegt üben
Gottes Natur . Millionen von Sternen flimmern am nächtlichen
Himmel. Hinter den Fenstern aber, drinnen in den Wohnungeer
der Menschen ist reges Leben. Das Christkind ist ja gekommen
und eingekehrt in jedes Haus . In strahlendem Lichtergianz schim¬
mern die Christbämne durch die SMeiben. Ueberall Jubel und
fröhliche Kinderstimmen. Die Menschen singen ihre alten heiligen
WeihnacktÄieder: „Stille Nacht, heilige Nacht." Es ist, als ob
Gottes Engel mit Gotdbarfen durch die still« Nacht schwebten undVilwUC» v>i .y . i um vy iuM  v| v *» vv i " > 1
den armen Erdbewohnern ihre himmlischenLieder jauchzten: „Q d.r
fröhliche, 0 du selige, gnadenbringende Weihnachtszeit." Und all
die Melodien des Jubels und der Freude , die überall in Palästen
d»r Reichen wie in der Hytte des Armen ertönen , die uns entgegen-,
klingen aus den im hellen Lichtermeer erstrahlenden Gotteshäusern,
rühren gar selig uns ans Herz, wenn auch Leid und Schmerz tm
verflossenen Jahre die Weihnachtsstimmung zertreten hat. Gleich
Eugeisrauschen kündet aus einmal von allen Kathedraten, Kirchen
und»Kapellen der hl. Wrihnachtsglocken Festgeläute es dem weiten
Erdenrund : „Ehre fei Gott in der Höhe und Friede den Menschen:
auf Erden , die eines guten Willens sind." Was ist es Herrliches,
um den Frieden ! Dichter und Denker preisen ihn mit begeisterten
Worten . Erst in den unseligen Kriegsiahren haben wir seinen
hohen Wert wieder schätzen gelernt. Wie leicht wäre es, den
Frieden zu find n. den Fried »n mit Gott , mit der Mitwelt , mit sich
selbst! Und doch hat die Welt keinen Frieden . Der Donner der
Ge'chütze ist zwar verstummt und das Masfensterbm hat ein Erde
und dennoch überall Kampf und Krieg im Kleinen wie im Große »,
Kampf iunerbalb der bürgerlichen Gesellschaft, Kampf auf der

: «ro sen Wettbübne zwischen den Nationen um ihre Rechte. Ach.

V»tchln<mahwe ber beut'G-n GuGaben tm ne'ttralen ?lusl -mde.
Der „Temps " meldet: Der Oberste Rat hat auf Grund des Ber.
saiUer Friedsnsvertragss der » efchlagnahme der deutschen Gut - ,

i haben im neutralen Ausland für die Zwecke der Wiedergutmachung ,
l zugestirmnt.

noch immer sind die Menschen der Menschen größte Feinde , großre
Hasser, obwohl der Friedensfürst schon vor mehr als 1900 Jahren
berniederstisq, um Friede zu bringen den Menschen aus Erden ..
Der 5zaß und gegenseitige Kampf der Klassen und Stände , der kon°
fessiomlle Hader ist nicht im Sinne des Kindes von Be'blehem.
Wie Brudsrhaß an der Familie nagt , so zehrt er an Deutschlands
Mark und Einigkeit. Dieser Haß läßt auch in diesem Jahre noch,
wo wieder Friede geschlossen ist, die Frohbotschast der hl. Nacht,
die'os selige Engellied. das uns stets so zaubermächtig ins Herz ge¬
klungen und in fröbliche Kinder umgewandslt hat, fast wie ein:
Hohn auf die Zeitgeschichte und wirkungslos erscheinen und will ob
oll' dem Ernst oer Zeit keinen rechten Jubelion und ob all' den
düsteren Sorgen um des armen Volkes Zukunft keinen rechten
Kindersinn mehr aufkommen lassen. Sollen wir aber deshalb die
innigen Meihnachtslieder m,f eine schöne bessere Zeit verschteben
und jetzt Klagelieder anstimmen? O nein. Gerade heute ist das
Wort vom Fri »den notwendiger denn je und alles schaut ou? narb
Erlösung aus d-m großen Wirrwarr nach Frieden . Nicht umsonst
sollen wir ansschguen, denn 0-t der hl. Nacht bat sick erfüllt des
Propheten W-" •: „Web» ich le' tt den F ' ieden wie einen Strom
über sie fi»;-: 3." Als Kind kam d-r Heiland, um durch unwider¬
stehliche Kiuürsanmttt sich die Herzen zu erobern , er kam als
Gotteskind, um auch uns zu Gotteskindern zu machen. Er kam.
um allen den Frieden zu bringen . ..die eines guten Willens sind. '
d h dar. Böj». oi» Ungcr-ckttinkeit Hallen uno das Gut » HIN, dir den
Frieden suchen und iiim nack-mge- : öle hassen die Sünden unserer
Zeit: Kälte. Lieblosigkeit Geiz. Betrug und Wucher. Hab und
Streit . Vergeblich hoi sichM--.>chenqe'st vor Ebr 'iftus b°mi'cht. dis
Wahrheit und mit ihr den Fr .eben zu ,' inden. Von oer Krinoe aus
ging lenes wunderbare L-chi „das iedm Menschen erleuchtet, der

'in diese Welt kommt.." Christus muß wied-r in unseren Herzen ge»
baren mwden. der d »̂ Welt durch Armut . Entfaguna und Onersinn.
durch Lieb «, durch di» Macht !°ie »r L ' ebe und Güte erobert hör.
Dicie hi. Lieb», die h' ute am Weihnachtsabend ans tausend >m°
schukdsvollonKinderaugen und unzähligen beglückten Herzen uns
entgegenstrahlt , die aus allen Weihnachtsliedcrn erklingt tsis
Engel^gcsnng ans lichter Höhe, möge wieder erwärmen und durch-

„M M ■



bringest die falte, lieblose, streitsüchtige Menschheit mtd dann erst
wird wieder wahr der Engelsgruß der hl. Wechnacht: „Ehre sei
Gost in der Höhe und Friede den Menschen aus Erden." H- ' s

HochhLlrn. gewohnter Weise wird auch am hochheiligenff' •WV »| v wii “ " V1V/ ***** v ' y u
WechnachlMt der kath. Kirchenchor am 1. Feierlag den Fsstgattes-
die. .ft Im Hochamt und in der Vesper verherrlichen. Im fiodjami
fingt bei- Chor: Curie ŝtimmigs. gern. Chor aus der „Mrsta in
LonoremS . H-nrici" von A. Keim. Gloria, Sanctus, Äanus Des
NUS . der Ehoratmefse „ De Angelis " . ( „ Von den Engeln .) In¬
troitus, Offertorium und Communio aus der Ehoralmesse vom
1. Weihnachtstag. Zum Offertorium: Ave Maria von Gounod, Te¬
norsolo mit Orgel- und Wolinbegleitung. Nachmittags vm 2 Uhr
feierliche Vesper. Magnisicat 4stim. o. Vecchio aus d. lS. Jhdt.
Psalm 109 und 116 Fatsi Bordoni.

Hochheim. Der Gottesdienst in der evangelifchen 5ttrche findet
am 1. Weihnachtstagewie gewöhnlich 10 Uhr vormittags statt.

» Wir erhalten folgende wichtige Nachricht: mz Koblenz, 22.
Dezesnber. Lluf die Vorstellungen des Retchskomnufsarswegen
Wiedereinführung der mitteleuropäischen Ze.it
im besetzten Gebiet hat die interalliierte Rheinlandskommissionda¬
hin entschieden, daß nach der Ratifikation des Friedensvertrages
nach Ablauf einer kurzen Frist für die nötigen Uebergangsvorberei-
lungen die mitteleuropäische Zeit für das bürgerliche und wirtschaft¬
liche Leben wieder oingcführt werden wird. Für den Eisenbahnver¬
kehr verbleibt es bei der westeuropäischen Zeit.

* Abänderung  des 8 St Abs. 3 des Umsatzsteuerge¬
setzes.  Nach zuoerlästigen Mitteilungen ist es den Bemühungen
dos Einzelhandels und seiner Vertreter in dem Ausschuß zur Bera-
tung des Umfatzsteusrgesitzentwvrsis in letzter Stunde gelungen, den
8 St. Abs. 3 so umzugestalten, daß für die erhöhte Umsatzsteuer nicht
der Lc lpuntt der Bezahlung, sondern der der Lieferung maßgebend
ist Es haben also die Firmen für diejenigen Waren, die sie ihren
Kunden bereits vor dem 3t . Dezember 1919 geliefert haben, keine
erhöhte Umsagsteuer zu entrichten, womit auch die befürchtete Nach¬
zahlung ihrer Abnehmer hinfällig wird.

* Errichtung einer „N a ssa u i sche n Industrie-
und Handelskammer ". Die Mitteilungen über die Bildung
einer Provinz Nassau, die vor kurzem durch die Presse gingen, len¬
ken die Aufmerksamkeit auch aus die Pläne, die schon seit geraumer
Zeit auf die '-chtung einer„Nosiauischcn Industrie- und Handels¬
kammer, Sitz W.esbadcn" Hinzielen. Die im Lahre 1918 von der
hm delskommer zu Wiesbaden«ingeleiteten Verhandlungen, die
mit den HandelskammernLimburg, Dillenburg und auch Wetzlar
gsführr worden sind und schon greifhare Gestalt angenommen hat¬
ten. sind im Herbste desselben Jahres durch die damaligen poUti-
scher! Ereignisse jäh unterbrochen. Di« seinerzeitigen Bestrebungen
sollen jedoch nunmehr, wie auch der Wirtschaftsausschuß der Han¬
delskammer bereits ausdrücklich beschlossen hat, so schnell wie mög¬
lich wieder ausgenommenwerden. Di« Notwendigkeit der Bildung
großer, leistungsfähiger Handelskammern, die schon, seit vielen
Jahren des östcren in der Lessentlichkeit behandelt worden ist, liegt
auch dem demnächst herauskommendenEefetzentwurszur Reform
der preußi chen Handelskammernzugrunde. . Es würde daher nur
zu begrüßen fein, wenn«s gelänge, die drei naffauischen Handels¬
kammern— Wiesbaden, Limburg und Dillenburg— die in den
Jahren 1863/64 errichtet worden sind, zu einer großen einheitlichen
Organisation zusmnmenzusassen und zwar, wi« «2  gedacht ist. zu
einer „Rassauischen Industrie- und Handelskammer, Sitz Wies¬
baden". Eine solche Organisation würde in ihrem großzügigen
Aufbau und der vergrößerten Leistungsfähigkeit entsprechend den
Erfordernissender Zeit ganz'anders in der Lage sein, d:e nav-i-soi.V--iu|(xh  yu <-.l- nM,,o ... t—, - - Nassau,
tschen Industrie- und Handelsinteressenzu vertreten. Wie wir
hören, besteht auch in den beteiligten Krei'en hierfür volles Ver¬
ständnis, fodaß der endgültige Zusammenschluß nur noch eine Frage
kurzer Zeit sein dürste. . , . .

* Die L ei n ö l v e r so rg u ng stlr das Hand wert
stößt bekanntlich schon längere Zeit auf große Schwierigkeiten. Den
Handwerkskammernbezw. dom Deutschen Handwerks- und Ge-
werbckammertagHannover ist es nun gelungen, durch den Reichs-
ausfchuß für Oele und Fette zu Berlin ein bestimmtes Qcmtum
Leinöl für die Maler und Lackierer zu beschaffen. Die Menge ist
nicht besonders groß und kann die Verausgabung deshalb auch nur
gegen Bezugsschein erfolgen. Die Ausstellung der Bezugsscheine
erfolgt im Einvernehmen mit der Bezugsvercinigung der Maler zu
Berlin durch deren Landcsftellen. Dfe Bezugsberechtigten, also die
Maler und La-tter-r, die auf Lieferung von Leinöl Wert legen,
baden sich deshalb ft fort mit der für sie zuständigen Ortsstelle(die
gleiche Ortsstelle, die auch wegen Lieferung von Leim sur he zu¬
ständig ist) ins Benehmen zu setzen, damit ihnen dar für me Be¬
darfsanmeldung vorgeschriebene Formular zugeht. Dieses Formu¬
lar ist ausgefüllt an die Ortsstelle zurückzusenden, die dann für die
Uebermittelunqdes Bazugssibeins besorgt bleibt. Die Ansnabe des
Leinöls erfolgt durch die „Vermittlungsstelle^ bei der Handwerks¬
kammer in Wiesbaden, welche die Unterverteilung an die Betriebe
durch die erwähnten Ortsstellen vornehmen lassen wird.

* Die Ortsgruppe Biebrich des Reichsbund cs _ Der
Kriegsbeschädigten,  Kriegsteilnehmer und Kriegshinter¬
bliebenen veranstaltete am Sonntag nachmittag in der Aula. der
Rishlschttle ihre Weihnachtsfeier für die Kriegsmaisen usw. Einge-
leitet wurde die Bescherung durch ein stimmungsvolles Lstd der
Gesangsgrupps des Reichsbundes. Darauf brachten zwei „Ander
kleine Gedichts zum Borirag. Dann ergriff der 1. Vorsitzende,
Lehrer'Stückraih. das Wort zu einer Ansprache, in der er ausfuhrte,
daß diese Feier der Kinder wegen veranstaltet sei, daß sie zeigen
solle, wie der Reichsbund der KriegsbeschädigtenSelbsthilfe ube.
Cr hob dann lobend hervor, daß die- gesamte Bürgerschaft Biebrichs
zur Bescherung durch Spenden deigetro.gen habe und daß diese
Einmütigkeit beweise, daß die Opfer noch nicht vergessen seien, die
im -Interesse des Vaterlandes gebracht worden sind. Dann rief er
den Weihnachtsmannherbei, der leibhaftig kam und nun unter Bei¬
hilfe einer Reihe von Bundesmitgliedern die Geschenke verteilte.
Ta  auch für diejenigen, die nicht auf der Liste der 311 bedenkenden
Kinder standen, kleine Geschenke bereit gestellt waren, so gab es
bald fröhliche Gesichter in der ganzen Kinderschar.

sc Wiesbaden. Am Montag fand die Auslosung der Geschwore¬
nen für die am 13. Januar-beginnende erste Schwurgerichtsperiode
lm Jahre 1920 stall. Es wurden ausgelost aus dem Landkreise
Wiesbaden Karl Abel, Buchhalter in Flörsheim. Adolf Winter-
mener. Landwirt in Dotzheim, August helfrich, Gastwirt in Sonnen-
berg. Rudolf Jentzsch, Fabrikant in Biebrich, Heinrich Abler, Hotel¬
besitzer in Biebrich, Dr. Karl Kraus in Biebrich, Daniel Kahn,
Kaufmann in Schierstcin. n _

— E r Bizevräsidenl der Handelskammer. Kaufmann8 . D.
Jung  feierte seinen 80. Geburtstag. — Der Amtsgerichtsrat. Geh.
Justizrat Dr. Dallmeyer.  ist gestorben.

— Kurhaus.  Um den vielen Wünschen nach festen Sitz-
Plätzen zu entsprechen, gibt die Kurverwaltung diesmal zu den
Äbendkonzerten an den beiden Weihnachtstagennummerierte Platz-
korten zu Sv Pfg. aus, die mit der Abonnements-, Kurtax- oder
Tageskarte oorzuz-eigen find. Um einem Kassenandrnng vorzu¬
beugen, wird gebeten, dir Platzkarten möglichst schon an den Vor¬
tagen zu lösen. — Der in unserer tanzfreudigen Welt so sehr be¬
liebte und herbeigesehnte Weihnachtsball  mit Verlosung findet
am Samstag, den 27. Dezember in sämtlichen Sälen des Kurhauses
statt.

wc Wiesbaden. Van einer Polle, welche auf der Straße dielt,
wurde eine Kiste mit deutschem Wein gestohlen. — Ast hiesigen
Gerichtso-bänd- feMen Wt einigen Tagen vollstödig die Kohlen.

mz Wie die Rheinische Korrespondenz meldet, hat der Bor¬
fitzende der französischen EinguartierungskommisstonGeneral de
Susbielle verordnet, daß die Stadtverwaltung dis spätestens
25. Dezemberd. Is . dafür zu sorgen habe, daß den seithm möbliert
wohnenden französischen Offizieren, die die Küche des Wohnungs¬
inhabers mitbenutzten, die Küche abgetreten werden muß.

Dotzheim. Kürzlich wurden zum ersten Male, und zwar stir
Lle Zeit vöm 1. April bis 80. September, die Ouattiergslder für
tzl, Besatzungstruppenausbezahlt. Allgemeiner Erstaunen riefen
Ute geringen Vergütungssäsze hervor, pro Mann and Tag nur
WiPlS-

hattenheiim Zirka zehn Waggon südländische Weine sind die¬
ser Tage bei der Güterstclle hier eingelaufen. Auf Befragen hörten
wir, daß dieses große Quantum Südwein für -die Firma A. Wil-
hclmyG. m. d. h. hier eingelaufen ist. In genanntem hau,e ist
feit letzter Zeit ein Riesenverkehr zu beobachten.

mz Franrfnri. Am Dienstag, Mittwoch und Samstag diejer
Woche nimmtd.e Güterabfertigung Frankfurta. M.. hauptguier-
bahnhof, kein Stückgut an. Dis Güterabfertigung Fransturt Os»,
Süd und West nehmen an diesem Tage Frachtstückgüter nur in so¬
weit an, als das Gut nicht über die Umladestelle Frankfurt Hbf. ge¬
laden werden muß. Es empfiehlt sich bei Auflieferung auf letzteren
Dienststellen vorherige Anfrage. .. , ,

Frankfurt. Eierbriketts. Die „Frankfurter Nachrichten schrei¬
ben: „Es ist Aufgabe der Presse, das Publikum vor solchem Dreck
zu schützen! Damit legt ein entrüsteter Zeit- und Leidensgenosse eine
Titte voll sogen. Eierbriketts auf den geduldigen Redaktwnsschreio-
tisch nieder. Was hat die kochendeZVolksseele in den letzten vier
Jahren nicht alles auf diesem Schreibtisch deponiert! Unzählige
Erzeuanisse der rationierten Lebensmittelversorgung, der blühenden
Ersatzlebensmiitelindustrie, Kriegsbrot in nicht mehr zu vers.ylech-
ternden Qualitäten, die dunkelsten Geheimnisse unserer Kriegsnah-
runa wurden enthüllt und nun gibt es auch nach Kohlen. Aller-
dings in „veredelter" Form, die Kohlen sind Briketts-, aber selbst
diese grauen Eierbriketts behaupten von Kohle abzustammen, das
aber stimmt nach Angabe unseres Gewährsmannes nicht, denn
— Kohle brennt; sobald das Feuer aberm:t diesen Eierbriketts zu-
sammentrifft, geht es aus. Die Käufer behaupten ans Scham über
den Preis von vierzehn Mark und etlichen Pfennigen, die dem
Publikum für diesen„Brennstoff" (so lautet die euphemistisch-amt¬
liche Bezeichnung) abverlangt werden. Auch andere Leute beschwe¬
ren sich über die Minderwertigkeit der Eierbriketts, die nach Angabe
von Kchlenhöndlern— wir können diese Behauptung nicht nach-
prüsen— in Frankfurt hcrgostellt werden. Was man heute als
Hausbrand bekommt, läßt an Minderwertigkeitschon nichts zu wün¬
schen übrig, aber Eierbriketts, die aus Asche, Sand und Ruß be¬
stehen, sind ein Produkt, für das sich das Publikum stir 14 M. mit
Recht bedankt. Hilf Kohlenstelle!" . .

— Im Hause Landgrofenstraße.24 fand die Ehefrau des Arbei-
ters Wullich bei der Heimkehr von einem längeren Besuch ihre bei¬
den ach!- und dreijährigen Mädchen bewußtlos in der Küche vor.
Die Kinder hatten beim Spielen den Gashahn geöffnet und sich eine
schwere Gasvergiftung zugezogen. , ..... .

— Bon den bei der großen Razzia auf die Nachtlokale schienen
40 Mädchen mußten 15 als krank dem städtischen Krankenhause
überwiesen werden. In der Nacht zum Samstag fand eine siiten-
polizoi! che Streife im Bahnhofsviertel statt, bei der 14 D.rauerw-
pcrscnen sestgenommcn wurden, die auch säst alle in ärztliche
Zwangsbc-Hcmdlung gegeben werden muhten. Die sich rasch jolgen-
den nächtlichen SinifcV haben schon abschreckend und erzieherisch
gewirkt, indem die größte Mehrzahl der Nachtlokale zur sestge-etz-
ten Zeit geschlossen hatte-und im Bahnhof selbst völlige Ruhe
herrschte. - ...

mz Frankfurt. 23. Dezember. Die Ei'enbahndirektion teilt
uns mit: Um Unregelmäßigkeiten im Schlaswagenverkehrvorzu¬
beugen, wird von jetzt an von den Schlafwagenreisenden bei der
Einnahme der Bettplätze im Schlafwagen als Ausweis ihrer Per¬
sönlichkeit ein Paß mit Lichtbild gefordert worden.

Kriftel. Ein tragischer Unglückssall ereignete sich am Monrag
in den früben Morgenstunden am Ausgang uuseres Ortes nach
hofheiw zu. Dort wurde die in Hofheim arbeitende 16 Jahre alte
Elisabeth Schmidt von hier, als sie zur Arbeit ging, vom Sturm
in den augenblicklich hockgehenden Mühlbach gewm,en, wo sie, da
keine Hilfe zur Stelle war, ertrank. Die Leiche nunroe bei der
Fournierschneiderei hoß aufgefischt. >

Kriftel. Die am 18. d. Mts. stattgefundene Gemeindever¬
tretersitzung gestaltete sich, durch die von der S . P. D. gchellten
Anträge zu einer Dauersitzung, die von 6% bis 12 Uhr dauerte.

Mainz. Aus einem von Mainz nach Frankfurt fahrenden Zuge
ertönten Sainstag abend laute hitfernfe. Ln einem Abteil2. Kt.
hatte ein 'Reisender eine Frau mit Aether zu betäuben versucht.
Als er fein Opfer misrauven wollte, kam die Frau wieder zu sich
und schrie um Hilfe. Der Täter schien in der Dunkelheit entkommen
3U 'Eine hiesige Buchhandlung erhielt aus Amerika eine Be¬
stellung aus eine Anzahl deutscher Bücher. Dem Briefe lag ein ein¬
ziger Dollarschein bei mit dem Bemerken „Gott schütze das arme
Deutschland!" Die Bank wechselte den Dollarschein für 46 Mark—
deutsche Scheine. Der Besteller erhielt für einen Dollar vier schone

mz Mainz, 23. Dezember. Die hiesige französische Zeitung
„L'Echo du Rhin" berichtet ausführlich über einen Prozeß,  der
gestern vor bcm Krisgsgcricht in Mainz begann und sich gegen
17 Angeklagte,  französische Osslziere und französische und
deutsche Zivilisten richtet, denen Bestechlichkeit und Bestechung vor-
geworfen wird, teils bei Beschaffung von Sauf-condnits, teils für

der» über Frankfurt(Main) befördert. Dem Absender solcher
Sendungen wird in deren Aufschrift die Anbringung des Leitver-
merks„über Frankfurt(Main)" empfohlen."

Koblenz. Die amerikanische Behörde macht bekannt, daß einige
Brauereien im amerikanischen Besetzungsgebiet unter Verletzung
der deutschen Lebensmittelgesetze Gerste kaufen, um Bier von einem
anderen als dem gestatteten Gehalt Herzustollen. Der Kommandie¬
rende General hat deshalb besohlen, baß alle Landräte sofort sämt¬
liche Brauereien ihrer Kreise davon in Kenntnis sitzen, daß die
deutschen Gesetze und Verordnungen über die Zusanunensetzung und
den Gehalt ihres Bieres streng zu beobachten und Abweichungen
nicht gestattet sind.

Eoblenz. Von der Rheinschissahrt. Der Schleppverkehrans
dem Rhein hat sich in der letzten Lerichtswoche infolge des günstigen
Wasserstandes und reichlicherer Kohlenzusnhr an den Ruhrhasen ge¬
gen die Vorwoche erheblich verstärkt, obwohl die Berg- als ran* die
Talschleppschiffahrl an einzelnen Tagen recht lebhaft waren. Die
BersMisfung von Kohlen, Koks und Briketts nach den oberrhei¬
nischen Häfen hat erfreulicherweise gute Fortschritte gemacht. Bei
der Talschisfahrt waren die wenigsten Anhängokäynebeladen; hier
und da sah man einzelne Schiffe, die Schnittholz oder Grubennb-
fälle nn Bord Izatten. — Der Deutsche Transportorbeiter-Berband
der Binnenickiffer und Flößer des Rheins hat beschlossen, an den
freien Sonn- und Feiertagen, sowie während der Nachtruhe Ar¬
beiten nicht mehr zu verrichten. Der Verkehr der Güterschraubcn-
dampser Hai sich in den gleichen Bahnen gehalten wie in der Vor¬
woche; die Bergdampfer überslügetten die Taldampfer an Zahl. Die
Fioßsrbttfcihrt ist noch ein klein wenig augeslackert: im Anhang eines
Schraubendampfers kam ein Floß von recht großem Umfange an
unserer Stadt vorbei und ging nach Holland weiter. Der Rhein-
wafserstand, der. täglich zurückging, scheint infolge oes anhaltenden
ftürmifchen und regnerischen Wetters wieder zu steigen.

Die Folgen eines luflig-n Abends. Idar.  Schleifer Otto
Ritter, der im Krieg schwer verletzt und 35mal operiert wurde,
brachte jahrelang-ehrlich für die hiesigen Händler und Fabrikanten
Edelsteine fort. 'Als er wieder für 80 000 Mark Ware nach Frank¬
furt bringen sollte, überredete ihn der Händler Leyendecker zu einer
lustigen Nacht in Damengesillschaft in Mainz. Dort überredete L.
den Ritter, ihm die Schmucksachen für 10 000 Mark zu verkaufen.
R. ging in der Sektlaune aus den Schwindel ein. Dafür erhielt er
4 Monate Gefängnis, sein Verführer8 Monate.

Ein Kind geraubt. Sonntag morgens wurde auf der Strecke
Staudernheim—Odeknheim ein Mann im Eisenbahnzuge festge¬
nommen, der in einem verschnürten Sack ein sechsjähriges Mädchen
mit sich führte. Mitreisende, denen Verdacht aufftieg, zogen die
Notbremse und hielten den Menschen fest,-bis die Polizei ihn ver¬
haftete. Dem Kind war ein Taschentuch in den Mund gezwängt,
wodurch es vollständig blau aufgelausen und dem Tobe nahe war.
Während der Wüstlinga-bgeführt wurde, kam das Kind in -ein
Krankenhaus. Es erzählte, der Onkel hätte ihm einen Nickolans
kaufen wollen und hätte es so mitgenommen.

Saarbrücken. Das Sondergericht hat vier Angehörige emer
galizifchen Sikberschmugglergesellschast,-die im Saargebiet sowohl
als jenseits dos Rheines deutsches Silbergeld in großen Mengen
aufkauften und ins Ausand verschoben, zu einem Jahre Zuck'thaus
verurteilt. Der größte Teil der Bande hatte Wind bekommen und
war geflüchtet. Wegen desselben Vergehens erhielt der Kaufmann
Emil Hussong aus Saargemünd ebenfalls ein Jahr Zuchthaus.

Der „Dicke". Die Zigarettenschieber haben sich eigene Kleider
ansertigen lassen, um unauffällig ausländische Zigaretten einzu-
fchmuggeln. Der britischen Polizei war am Kölner Bahnhof ein
Herr ausgefallen, der sich stir die heuttge Zeit einer außerordentlichen
Körperfülle erfreute. Obschon er kein Gepäck bei sich führte, muhte
er sich einer Visitation unterziehen und man bemerkte ein Kleidungs¬
stück, das vom Hals bis unter die Knie mit lauters-bmalen Taschen
versehen war, in denen sich nicht weniger als drei Mille nnbandero-
lierte Zigaretten befanden. Der „Dicke" wurde festgenommen. Das
gleiche Schicksal ereilte eine Dame, deren Unterröcke dieselben
Taschen bargen, die ebenfalls mit 3000 Zigaretten gefüllt waren.

Bunies Alleelsi.

Aufbebung von Beschlagnahmen und Einfuhrverboten auf Handels-
artikel. Dabei sollen zum Teil ganz erhebliche Summen als Beste¬
chungsgeldergedient haben. Bei den angeklagtcn Offizieren han¬
delt es sich um Offiziere der wirtschaftlichen Abteilungen in Lud-
wigshasen und Saarbrücken, nämlich um den OberleutnantEorbin,
der bei einer solchen Bestechungenfsäre auf frischer Tat gefaßt wurde
und dessen Angaben dann zur Aufdeckung der ganzen Angelegen-
hell führte, den kauplmann Eoffre, die Leutnants Loses. Gey, De-
quesnc und Bedignans. den Aipiranten Rousseau und doq Solda¬
ten 2. Klasse Finnin, der als Offizier in Landau bereits vor einem
halben Jahre wegen ähnlichen Bergehens degradiert und zu einem
Jahr Gefängnis oerurtrUt worden war. Wegen die er Beamtenbe-
ftechung und Verleitung zur Untreue im Dienst sind angeklagt die
Zivilisten Wounier, Modrenas, .Kronenberg,-Durlacher, Lepmon,
Lorch, Kuhn, Kirchner, Kutscha, Weil, Goldkorn und Henrivt. Die
Angeklagten sind zum Teil geständig, ^ ...

— Mainz. Eine hiesige, inmitten der Stadt wohnende Familie
hatte beim Bettenmachen Deckbett und Kissen für kurze Zeit zum
Auslüsten in das geöffnete Fenster gelegt. Als man bas Bettzeug
wieder herein holen wollie, war alles restlos ver,chwunden. Ein
vorübergehender Dieb halte die Sachen mitgenommen, ohne erkannt
zu werden, „ '

— Am Freilag beschlagnahmte der Arbeiterausschuß am Bahn¬
hof Kästet einen Waggon Brennholz, den ein Oberbalmmeister an
seine Tochter in Höchst adressiert hatte. Unter dem Holz versteckt
fand man 18 Zentner 5koh!en, (!!!) ^ .

Aus der Vheinpsalz. Die seitherige Witterung war den Arbei¬
ten in den Weinbergen sehr hinderlich. Der Mangel und die Teu-
runa des Stalldunges treten immer schärfer hervor. Die Presse für
Weinberge steigen stetig. Der neue Wein entwickelt sich recht gut,
wie auch die-Säure wesenilich zurückging. Die ohnehin kaum zu
überbietende Nachfrage nimmt noch zu,

Bingen. Die Mnger Waldjagd wurde am Samstag verpachtet.
Höchstgebote waren für den Vorderwald 8700 Mark, für den Hinter-
wald' 18 500, bei dem Ausgebot beider Wälder zusammen 31000
Mark. Den Gesamtzuschlag hat bekommen Leo Künster rn Wol¬
ken bei Koblenz(auch lm Namen anderer Mitteikhaber),

Kreuznach. Als ein trauriges Zeichen der Zeit ist es zu be.
zeichnen, daß in unserer Kleinstadt im letzten Monat mcht weniger
als 83 Einbrüche vorkamen, auch Straßenrauberel usw„ nur / ■>
Einbrecher konnten gefaßt werden. Auch eine Falschnulnzerei
wurde entdeckt.

Vermischtest
lieber postalische Neueruiiaen enthält die „Köln. Ztg," folgende

itteilüngen: „Aus dem unbesetzten Deutschland und dem Ausland- - ' ' - — - f -- - •““- -‘n von jelst
tschen Sij

uuu; uuuj ud Rhelnpsalz und den in Betracht. . — -- --
teilen von Hessen, Izeslen-Nassnu und der Rheinproomz, rerschlostene
Briese in Privatangelegenheiten allgemein, also nicht mehr blotz
in wichtigen Privatangelegenheiten, abgesandt werden. Auf den
»eschästlichen Sendungen braucht der bisher erforderliche Bermerck
„Handelskorrespondenz" oder „Corr̂ pondance commmciale nicht
mehr angebracht zu werden. — Die Postsendungennach/den in der
neutralen Zone liegenden Orten Kaub. Lorchhausen(Rheingau)
Mh Lorch(Rhein) werden nicht mchr über Limburg(Lahn), zon--

Tlkarburg, 22. Dezember. Die Llusrelßer aus der Strajanstalt
Ziegenhain wurden sämtlich wieder gefaßt. Dabei wurden zwei
erschossen und vier verwundet.

Solingen. Das ElektrizitätswerkReisholz teilt mit, daß es
für die ganze Woche infolge Kohlenmangels nur elektrischen Lichr-
und keinen Kraftstrom liefern könne. Infolgedessen sind die Solin¬
ger Fabriken für die ganze Woche zum Feiern aezwungen.

M.-Glabbach. Infolge des Kohlenmangels ist hier der gesamte
Betrieb der Straßenbahn eingestellt. Ferner steht eine Anzabl von
industriellen Werken sttll, da die städtischen Elektrizitätswerke keinen
Strom mehr für die Industrie abgeben können.

dz Hamburg. Die hiesige KohlenwirtsclMftsstelle teilt mit, daß
in der Zeit vom 26. Dezember bis k. Januar 1920 oinschtießlich
sämtliche Straßenbahnwagen von Hmnburg und Altona wegen der
verzweifelten Kohlenlage den Betrieb einstellen werde».

mz Freiburg (Breisgau), 22. Dezember. Gestern morgen
kenterte auf dom Bodensee in der Nähe der Insel Reichenau auf
dem sogenannten Knabensee während eines heftigen Südweft-
sturmes bei der Ueberfahrt von Allensbachi:nd Reichenau ein nnt
fünf Personen besetzte- Boot; alle fünf Insassen sind ertrunken.

mz Ratibor, 22. Dezember. Dem „Ober/chtesischen Anzeiger'
zufolge ist am vergangenen Samstag auf die Prinzessin Hans von
Ratibor auf einer Autofahrt in der Nähe von Bankwitz geschossen
worden. Das Geschoß durchschlug den rechten Unterarm. Die Ver¬
letzte wurde im städtischen Krankenhaus verbunden und dann,nach
Schloß Randen gebracht.

Marburg. Die ausgerissenen Zuchthäusler des Zuchthauses
Ziegenhain, 120 an der Zahl, die, wie gemeldet, sämtlich.wieder ge¬
faßt wurden, hasten auf dem Wege zum Gottesdienst am Sonntag
den Aufseher überrumpelt. Sie hatten sich eines Maschinengewehrs
bemächtigt und waren damit ausgebrochen. Sie haben sich also
ihrer Freiheit nicht lange erfreut.

Die Ernährungsfrage der Junggesellen. In Köln wurde
dieser Tage ein Junggesellen- und Ledigenverband gegründet, der
weder politi'che Zwecke verfolgt, noch sich-gegen die Ehe richten soll-
Der Verband will die Schasfung von Lttubhäusern und Jungge-
fellenheimen fördern und die Schaffung günstiger Einkaussmöglich-
keiien anstreben. .

Obersiein. Spurlos verschwunden ist eine 23 Jahre alte Verr
käuferin von hier.

Daß die Deutsch-Amerikaner ihr altes Vaterland nicht vergessen
haben, beweist ein ans Barmen  gebürtiger Wöhltttter. der un¬
genannt bleiben will. Er sandte an die Firma Gebrüder Stollwerck
Aktiengesellschaft in Köln einen Scheck für 100 000 Mark mit detN
Auftrag, dem Oberbürgermeister von Barmen für diesen Betrag
Goldschokolccdezur Verteilung an die Armen seiner Vaterstadt an¬
läßlich des Weihnachtsfestes zur Verfügung zu stellen.

Gemäldcdiebe. In Dresden konnte der Mann verhaftet wer¬
den, d:r in der Berliner Rationalgalerl-r vor kurzer̂Zeit einige
wertvolle Gemälde, darunter zwei Bilder von Lukas Cranach, ge¬
stohlen hatte.

mz Altona, 23. Dezenrber. Die Gasbelteferungin Alton»
mußte eingestellt werden, da die Kohlenvorrütedes Gaswerks ganz
erschöpft sind.

Der türkische hvskapellmeister Prof. Paul Lange, der die tür¬
kische Militärmusik nach deutschem Muster'umgestastete, ist in Kam
stantinopel gestorben.

Meuterei amerikanttcher Matrosen. Elf Mann der Schiffsbe-
satzunq eines amerikanischen Transportdampsers, der die ameri¬
kanischen Friedensdelegierten zurückbrachte, wurden wegen Meute¬
re! auf offener See verhaftet. Sechs Leute befinden sich noch Im
Krankenzimmer des Schiffes, da sie uuf der Ueberfahrt verwundet
wurden.

Verordnungen zum Rheinlandabkommen.
Berlin.  Eine Berliner Zeitung ist in der Lage, au? de»

Verordnungen, di« der Verband auf Grund des dem Frieensoertroü
angegliederten Rheinlandabkommenfür die Zeit nach Inkrafttreten
des Friedens festgelezt hat. einiges wiederrngeben, Es heißt daN«



ii . a. : Alle deutschen Behörden und Personen im besetzten Gebiet
müssen den Bejehien der fremden Militärbehörden in ätusübutifl
ihrer Befugnisse und Vollmachten gehorchen. Deutschs Beamte , die
Len Befehlen zuwiderhandeln , werden nicht nur bestraft, sondern
können von der hohen Kommission ihres Amtes enthoben werden.
Alle Verordnungen der Hohen Interalliierten Kommission haben
toforl mit ihrer Verkündung Gesetzeskraft, ohne daß die deutschen
Parlamente und die deutschen Behörden Widerchruch erheben bür.
icn . Dagegen behält sich die Hohe Kommission die Entscheidung
darüber vor, welche (besehe des Deutschen Reiches und der Länder
im besetzten Gebiete Deutschlands angewandt werden dürfen. Wer
sich gegen Verordnungen der fremden Besatzung vergeht, kann der
Militärgerichtsbarkeit der fremden Vesatzungstruppen überliefert
werden . Die' deutschen Behörden haben nötigenfalls alle behördlichen
und sonst zu diesem Zweck geforderten Urkunden auszuliefern . Jede
Person , deren Worte, Gebärden oder Haltung mit Bezug aus Mit¬
glieder der Hohen Kommission oder ihr zugeleilte Personen oder
mit Bezug auf die Besetzungstruppen oder irgend ein Mitglied die¬
ser Truppen oder mit Bezug aus die Fahne oder ein^ militärisches
Emblem der alliierten und assoziierten Mächte sich als beleidigend
-oder unschicklich kennzeichnen, verwirkt diejenigen Strafen , wölche
zur Durchftchrung der Verordnungen der Hohen Kommission vor¬
gesehen sind. Alle deutschen uniformierten Beamten , einschließlich
der Polizei , der Feuerwehrleute , der Zoll- und der Forstbeamten
haben die Fahnen und die Offiziere des Verbandes zu grüßen.
Derjenige , der eine Handlung begünstigt oder begeht, die den Zweck
hat , Mißstimmung , Unzufriedenheit oder Disziplinlosigkeit unter
den Besetzungstruppen zu erregen, wird mit Gefälignis bis zu fünf
Jahren bestraft. Die Hohe Kommission hat das Recht, gegebenen¬
falls Personen aus dem besetzten"Gebiet auszuweisen. Für den
Verkehr zwischen dem besetzten und dem unbesetzten Deutschland
wich der Paßzwang ausrcchterhalten. Im besetzten Gebiete selbst
muh jede Person über 14 Jahre mit einer Ausweiskarte versehen
fein. Post, Telegraph und Fernsprecher unterstehen der Zensur.
Die von der Hohen Kommission ernannten Beamten
haben das Recht, die Aushändigung von Briefen und Post¬
sendungen jeder Art zu verlangen . Mit diesen Briessendungen soll
nach Anweisung der Hohen Kommission verfahren werden . Die
Hohe Kommission behält sich das Verbot von Zeitungen , Schriften
mnd sonstigen Veröffentlichungen, Drucksachen und Reproduktionen
non Bildern , Musiknoten, von Filmen vor, soweit sie die Aufrecht-
arhaltung der öffentlichen Ordnung gefährden oder die Sicherheit
'oder das Ansehen der Hohen Konmnssion oder Besetzungstruppen
gu beeinträchtigen geeignet sind. Zeitungen könnenfür einen Zeit¬
raum von drei Tagen bis drei Monaten verboten werden. Po¬
litische Versammlungen müssen 48 Stunden vor dem anberaumten
Termin angezeigt werden. Die Anzeige hat den Gegenstand der
Versammlung und die Liste der Veranstalter zu enthalten . In
keinem lebenswichtigen Betrieb darf gestreikt werden, ehe nicht alle
Linigungsmöglichkeiten und Schlichtungsverfahren erschöpft sind
und die Entscheidung der Hohen Kommission angerufen ist. Das
Dili von Ausständen in folgenden Betrieben : Eisenbahn und ihre
Reparaturwerkstätten , Telegraphen - und Telephon- sowie Postver¬
waltung , Kohlenbergwerke, Schisfahrt, Gas -, Elektrizitäts - und
Wasserwerke. Die Hohe Kommission kann diese Verordnung durch
«inen gehörig verkündeten Befehl ans jedes andere Unternehmen
anwenden . (Köln. Ztg .)

« Unter dem Titel Verkehrspolizei  heißt es:
Personen jedweder Stnaisangehörigkeit , die über 14 Jahre alt

sind und ihren gesetzlichen Wohnsitz im besetzten rheinischen Gebiete
haben , müssen mit einer von der zuständigen deuischen Behörde
unter deren Verantwortlichkeit ausgestellten und visierten Ausweis¬
karte versehen sein. Im unbesetzte» Deutschland wohnhafte Per¬
sonen ist die Einreise in das be^ tzte Gebiet mit einer vorstehend
vorgeschriebenen Ausweiskarte gestattet. Die Ausweiskarte muh
jedesmal auf Erfordern der alliierten Behörde vorgezeigt werden.
Personen , die .mit einer Ausweiskarte versehen sind, können im
ganzen besetzten Gebiet und zwischen dfm besetzten Gebiet und dem
unbesetzten Deutschland src.s verkehren. '

Die Einreise in das besetzte Gebiet unterliegt für Personen , auf
hke sich nicht der vorherige Artikel bezieht, folgenden Bedingungen:
ii) Angehörige von Nationen , deren Truppen an der Besetzung teil¬
nehmen, können in das besetzte Gebiet onf Grund eines von ihren
heimischen Behörden ausgestellten Passes oder einfachen Keleii-
scheins cinreisen. I>) Angehörige anderer Nationen und deutsche
Staatsangehörige , die aus einem anderen Lande als Deutschland
stammen, bedürfen zur Einreise in das besetzte Gebiet eines von
ihren heimi.chen Behörden ausgestellten Passes . Dieser muß in¬
nerhalb zweier Tage nach der Einreise in das besetzte Gebiet der zu¬
ständigen deutschen Behörde zum Äisum vorgelegt werden, die da¬
von den Kreisdelcgierten der Hohen Kommission unverzüglich Mit¬
teilung macht. Dieser Paß muß auf jedesmaliges Erfordern der
alliierten Behörden vorgelegt werden.

Die Ausreise aus dem besetzten Gebiet ist frei vorbehaltlich der
von jedem Lande für die Einreise in sein Gebiet ausgestellten Bedin¬
gungen . Alle Personen , die ihren Wohnsitz im besetzten Gebiet ueh-
jucn wollen, müssen einen schriftlichen Antrag an die beuische Be¬
hörde des Ortes , an dem sie sich niederlassen wollen, «inreichcn.
Diese Behörde ist zuständig, die nötige Ermächtigung zu erteilen
und muß ihre Entscheidung innerhalb dreier Tage dem Kreiedele-
giertcn der Hohen Kommission mitteilcn . Den deutschen aktiven
Militär Personen, Ossizieren wie Mannschaften, ist die Einreise in
das -besetzte Gebiet nur gegen eine besondere Genehmigung der
militärischen Befetzungsbehörde der betreffenden Zone, in weicher

■diese Mililärperjonen ihren - Ausenlhoit nehmen wollen, gestattet.
Die Genehmigung gibt die Zahl der Tage , für weiche sie gültig ist,
an . Sie müssen innerhalb 24 Slunden nach ihrer Ankunst sich beim
Krcisdelegierten der Hohen Kommission melden, um ihre Genehmi¬
gung visieren zu lassen. , .

Jeder , dessen Anwesenheit im besetzten Gebiet geeignet erscheint,
den Unterhalt , die Bedürfnisse oder die Sicherheit der Besetziings-
truvpen oder die öffentliche Ordnung zu gefährden, kann durch Be¬
fehl der Hohen Kommission aus dem besetzten Gebiet ausgewiesen
werden. Dieser Befehl setzt die Bedingungen fest, unter denen die
Ausweisung vollzogen wird.

Zu der N a chr i cht e n z e n s u r ist zu bemerken:
Auf schriftliches Ersuchen der Hohen Kommission oder jedes

von der hohen Kommission besonders ermächtigten Offiziers und
Beamten haben die deutschen Behörden in allen Fällen , in denen
es das Interesse der Aufrechterhaitung der öffentlichen Ordnung
oöer die Sicherheit der Besetzungstri-ppen erfordert , den zu diesem
Zweck ernannten Beamten die Briefe und Postsendungen jeder
Art auszuhändigen , deren Vorlage sie verlangen . Mit diesen Bries-
sendungen wird nach Anweisung der Hohen Kommission verfahren.
Eine ähnliche Ucbermachung kann über alle teiegraphischen und tele-
phonischin Mitteilungen sowie über olle Mitteilungen gleicher Arl
ausgeübt werden. ' «,

Die Verfügungen über die Presse laute  n:
Jede- Zeitung , Schrift öder Derösfcntlichung, alle Drucksachen

»nb alle Wiedergaben auf mechanischem oder chemischemWege,
die zur öffentlichen Verbreitung bestimmt sind, Schriften und Bil¬
der mit oder ohne Bemerkungen, Musiknote» mit Text oder Kom¬
mentar , alle kmematographische Filme , die die Ausrechterhattung
der öffentlichen Otdndng gefährden oder die Sicherheit oder das
Ansehen der Hohen Kommission oder der Besetzungstruppen zu be¬
einträchtigen geeignet sind, sind zu verbieten und können gegebenen¬
falls durch Befehl der Hohen Kommission oder in dringenden Fäl¬
len durch Befehl her Kreisdettgierten der Hohen Kommission be¬
schlagnahmt werden. Wenn es sich um eine täglich erscheinende
Verössentilchung handelt, kann der Kreisdelegierte der Hohen .Kom¬
mission anordnen , daß das Erscheinen eingestellt oder für drei Tage
verboten wird . Die in Frage kommenden Maßnahmen sind sofort
zum Gegenstand eines Berichtes an die Hohe Kömmissivn zu
machen, die über die erwähnten Maßnahmen beschließen und an-
ordnen kann, daß das Erscheinen eingestellt oder die Zeitung für
einen Zeitraum von drei Togen bis zu höchstens drei Monaien
nicht zugelassen wird Unabhängig von diesen Verwaliungsmaß-
nahmen können die Verfasser Kr beanstandeten Veröffentlichung
mid die Eigentümer und Herausgeber von Zeitungen vor dis zu-
ständigen Gerichte gezogen werden . Personen , die sich mit deni
Werkaüt dem Auslegen, der Verbreitung oder der Verteilung von
verbotenen lLerösfentllchungen oder Filme beschäftigen, haben die
Gtrase zu gewärtigen , die siir die Uebertx̂ ung der Verordnungen

von der Hohen Konmnssioii sestgejetzt sind, Die in ihrem Besitz
gefundenen Nummern , Exemplare Und Filme werdtn sofort be¬
schlagnahmt, und es kann die Schließung ihres Geschäfts durch die
Hohe Kommission für eine Dauer von drei Tagen bis zu höchstens
drei Monaten ausgesprochen werden.

Die Sieuerjühe des Reichsnolopfecs.
Unter die Abgabepflicht des nunmehr endgültig verabschiedeten

Gesetzes über das Reichsnotopfer fallen alle,natürlichen Personen,
deren Vermögen mehr als 5000 Mark beträgt . Dieser Betrag ist
bei jedem darüber hinausgehenden Vermögen von vornherein in
AbMg zu bringen . Bei Ehegatten , Heren Vermögen für die Ver¬
anlagung zusammengerechnet wird, werden als nicht abgabepflichtig
10 000 Mark in Abzug gebracht. Der Steuertarif beginnt mit 10
v. H. (für alle abgabepflichtigen Vermög.msbeträge bis zu 50 000
Mark ) und endet mit 65 v. H'. (bei den ganz großen Vermögen).

Die Abgabe kann in einem Betrage un voraus entrichtet wer¬
den. Dem Abgabepflichtigen werden ln diesem Falle vergütet für
Barzahlungen bis 30. Juni 1920 8 v. H.. für Barzahlungen in der
Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember ISA) 4 v. H. Die Abgabe kann
auch auf eine Reihe von Jahren verteilt werden . In diesem Falle
ist die Abgabe mit 5 v. H. zu verzinsen und einschließlich dieser 5
o. H. eine' jährliche Tilgimgsrente in Höhe von 6’4 o. H. der Ab¬
gabe zu zahlen. Im ersten Jahre werden demgemäß nur 1!■■■ v . H.
der Abgabeschuld getilgt. Die völlige Tilgung würde etwa 28
Jahre erfordern . Für den Teil der Abgabe, der auf den Grundbe¬
sitz entfällt , kann äuf Antrag eine jährliche Tilgungsrente in chöhe
von 5% v. H. als örfcinlidtr Last in das Grundbuch eingetragen
werden. , . . ,

Nachstehend sind nach den „Berliner Boliuichen Nachrichten
die Stenerberräge (bei Unverheirateten Abgabepflichtigen) zu-

Vermögen Steuerbetrug Vermögen Steuerbetrag
in Mark in Mark in Mark in Mark

6 000 100 900000 209 250
7 000 200 1000 000 244 250
8 000 300 2 000000 668 750
9 000 400 3 000 000 1 163 500

10 000 500 4,000 000 l 718 250
20000 1500 ) 000 000 2 268 250
30 000 2 500 iÜOÜ 000 2 828 000
40 000 3 500 I 000 OOO 3 466 090
50 000 4.500 S 000 000 4117 750
00 000 5 600 9 000 000 4 767 750
70 000 6 800 10 000 000 5 417 750
80 000 8 000 20 000 000 11919 750
90 000 9 209 39 000 000 J8 414 750

100 000 10 400 40 000 000 24 917 750
200 000 25 250 50 000 000 31 417 750
300 000 45 000 60 000 000 37 917 750
400 000 65 000 70 000 000 44 417 750
500 000 89 750 80 000 000 50 917 750
600 000 J14 750 40 000 000 59 417 750
700 000 144 500 100 000 000 63-917 750

800 000 174 500
Ermäßigungen der Steuern,nage , treten ein, wenn zwei oder

nehr Kinder vorhanden sind. In diesem Falle sind außer den
l0 000 Mark siir die Ettern (siehe oben) für das zweite iind jedes
veitere Kind je 5000 Mark vom Vermögen in Abzug zu bringen,
ferner wird die Abgabe von dem der Zahl der Kinder entsprechen¬
den Vielfachen von 50000 Mark des abgabepflichtigen Vermögens
tur zum Satz von 10 o. H. erhöben. Für Ehegatten ohne Kinder
ider mit einem Kind beträgt bei IG)000 Mark Vermögen das
lleichsnotopfer 9800 Mark (wie oben), für Ehegatten mit zwei Krn-
)ern bei demselben Vermögen nur 8800 Mark , da in Abzug zu
ir 'mgen sind 15 000 Mark (10 000 Mark plus b000 Mark ) und der
Steuersatz auch siir die über die ersten 50 000 Mark hinausgehenden
restlichen 35 000 Mark nur 10 v. H. (5000 Mark plus 3500 Mart)
beträgt

Zinslose Stundung der Abgabe muß gewährt werden, und
war ganz oder teilweije, wenn ein Abgabepflichtiger es beantragt,
essen steuerbares Vermögen nicht über 100 000 Mark und dessen
Jahreseinkommen nicht über 5008 Mark betrügt . Zinslose Stuu-
,uiig tarnt auch bri größeren-, Lennögen bezur. größerem Ein-
onimen gewahrt werden, falls sich die Einziehung und Verzinsung
»er Abgabe als eine besondere härte erweist.

den uns. auch nicht mit ihm ubfinüen. Er erinnerte an die schweren
Opfer, die Frankreich und England gebracht hätten, um die russi¬
schen Patrioten zu unterstützen, von denen man hatte annehmen
rönnen, daß sie das Land wieder anfrichten wurden. Deutschland
schicke sich an, heimlich einen Teil Rußlands zu kolonisieren, deshalo
müsse man um Rußland einen Stacheldraht ziehen. Vom, war¬
mem Beifall unterbrochen schoß Elemenceau mit dem yinweis, daß
man vom Reden zur Tat übergehen müsse, und kündigte die Absicht
der Regierung an, nach Beendigung der Wahlen zu demissionieren.
Er hob hervor, daß es nicht eine Scheindemission sein werde. Die
Kammer brachte Elemenceau eine Huldigung dar. Eachm fragte
hierauf an, ob es wahr sei, daß sich einige Nationen in den Darda¬
nellen und in Könstantinopel festgesetzt hätten, wie Gerüchte be¬
sagen würden. Etemenceau antwortete verneinend̂ Em stzm/ch-
scher Abgeordneter warf der Regierung vor, daß sie den Kriegszu-
stand mit Rußland ausrecht erhalte und sich in innere Angelegen-

.heilen Rußlands einmische. Schließlich nahm die .iammer eine
Tagesordnung mit 458 gegen 71 Stimmen an, weiche lautet, v \t
Kammer billigt die Erklärungen der Regierung, spricht ihr das Ver¬
trauen aus, verwirft jeden Zusutz. und geht zur Tagesordnung uoer.
Die Kammer vertagte sich hierauf auf nächsteii Dienstag.

rnz Berlin, 24. Dezember. (Morgenblatter.) Wie der „Lokal-
Anzeiger" berichtet, wurde in der letzten Sitzung des Lippechen
Landtages zwisctjen dem früherenF ü rjt e n z u r L l p pe und dem
Freistaat Lippe  einstimmig ein Ausgleich angenommen,
nach dem der frühere Fürst insgesamt einen Grundbesitz von 3500
Hektar, eine Million Mark bar. Teile des Hausschmuckesund d'.e
Verfügung über verschiedene Fonds in Höhe von 300 000 Mart er-

Nach dem ,.Lokal-Anzeiger" meldet, „Az Eft" aus Sofia, daß
dort «eitern große a n t i m o n.a r ch ist i sche K u n d g e b u n ge n
vor dem Schlosst staitgefunden haben, bei denen laut die Abdan¬
kung des Zaren Boris gefordert wurde. Die Demonstranten wur¬
den durch Militär zerstreut.

Wie der „Lokal-Anzeiger" boriäftet, soll nach Meldungen aus
He l ! i n gf o r s dort mit englischem Kapital ein großer Os: see-
Hafen  errichtet werden. Di- Gescrmtkosten der Anlagen iverden
aus 100 Millionen Kronen geschätzt. ^ .

Aus München läßt sich die „Boss. Ztg. melden, das die E ,
, qunn des bayrischen Bauernbundes mit dem von
Dr. Heim aegrirndetcn christlichen Bauernverein erfolgt iei. Dazu
wird dem genannten Blatt geschrieden: Die große gelsiige Dedeu-
tun« heims wird sich in der neuen Bauernpartei ohne Zweifel be-
berrschend durchsetzen. Heim bleibt trotz aller Anseindungeii, die
er im Zentrum erfahren hat,,und trotz alles Knabhangigkeitssinnes
im Herzen ein Zentrumsmann.

Dls ASspiWtschKsr.
Origimrl-Ronran von t>. T «urth «- Ma tzl «r.

(Schluß.)
Weil Dir ein heimtückischer Mensch in abscheulicher Rachbegier

schlimmes über Deinen Mann sagte? So schnell glaubtest Du u)rn.
Britta schüttelte den Kops.
Oh nie — niemals hätte ich ihm geglaubt! Keinem Menschen

hätre ichs geglaubt — als Herbert selbst. Ich habe ihn ja cetbit
gefragt — utid er — er hat es nicht einmal zu leugnen versucht.
Aber — woher weißt Du das alles?

Von Herbert! .
Von ihm selbst? Wann — wann hat er es Dir gejagt?
Heute mittag. Er suchte Dich hier.
Das hat er gewagt? . . .
Daß er es wagte, müßte Dir schon em Beweis jem, daß tu

ihm unrecht getan.

Musste Mchrichisn.
mz Berlin, 23. Dezember. Die . Deutsche Allg. Ztg." schreibt

der Ostp r e iiß e « s i» i l i t ä r i sche Lage:  Der Reichswehr-
nnifter vefolgteb-shcr jud)tliuien, die er auch weiterhin einzu-
alten gedenke. Die erste Richtlinie ist, den Angehörigen der deut-
hen baltischen Truppe,i trotz ihrer U'ubotmäßigkeit aus der Not
u Helsen, ihnen Unterstützung zu gewähren iind ihnen endlich den
lebertritt in oie Reichswehr zu ennöglichen. Dagegen lehne er es
alegorisch ab. Truppen, die ins ,wr kurzem der Regi.runa den
sthoijam ve>iveigeiten und oie Gesamtheit des deurichen̂Volkes
mter den neuen Druck der c -neme brachten, rm gstiaien Verband
md uu . oen bisherigen Fimrern zu erhi.uen. Die zweite Richt-
inie qibr Sem Reichswebrm-nister die Ueberzeugung. daß der
Schutz Cfii*i n u: i5 eine drr ersten Pflichten seines Ressorts ist. Die
»eutfche Oen. r, .hkei , darf iib. rzeugl sein, daß im Rahmen unserer
nilitörische» Machtmittel alle geschehe,' um un.ler alle» Unijtanden
>er bedrohren Provinz zu Helsen.

Dir Uederreichung der verbandsnote.
MZ Paris,  28. Dezember. Havas. Der Generalsekretär der

Friedenskonferenz Dutosta überreichte am Dienstag vormittag
.0.15 Uhr in seinem Kabinett im Ministerium des Auswärtige!!
icm Ehes der deutschen Delegation, Frhrn . v. Lersner, die Antwort
>er Alliierter auf oie deuriche Jtoie vom 15. Dezember, deren Text
„n Montag von dem Ehoj der alliierten Teiegarion festgsfetzl wor¬
um war. Er begieirete die Uebergabc entiprcchend den Jn-
tvul'tionen des Obersten Rates mit einem mündlichen Kommentar,
jrbr . v. Lersner erktärie Dutasta, daß er wegen der Berkchrs-
chmierigkeiten dafür halte, seine Regierung persontza, befragen zu
müssen. Jnsoigedessen teilte Herr v. Lersner nnt, daß er am
Dienstag abend mit allen Sachverständigen abreiscn und m Paris
unen Vertreter der deutschen Delegation znrucklasse. Er betonte,
laß seine Abreise ganz und gar nicht als Abbruch der Berhand-
öingen aufzusasjen ei. Die Agentur Havas glaubt zu wissen, baß
Dutasta bei feinen Mitteilungen an Herrn v. Lersner hervocge-
krobent)cn, daß ^ c Äünrrlen für bic H)ii'qd)0ftUu)en
SchÄerigkeAn Deutschlands,i u-.en und and) den Wunsch HGen.
icnselben Rechnung zu trage,-. Der Generastekretar der Komerenz
machte ferner öen s dec deutschen De!eaotion daraus auflnerkscnn,
laß im Falle d-eg Nachweises einer Uebrrjchätzung des gegenwärug
im Besitze Demschlands besinblichen Materials, aus weiche die Far-
derungen der l̂liiicvten orten, diese enlsprecheno ermaßet
würden. ^ ^ a

mz Paris,  24 . Dezember. (Havas.) Frerherr ». Lersne,'
attete gestern nachmittagt>err ■Dutasta einen Besuch ab und tcute.. . .» > . . .. .. — '-' --.reisen, avsge-

Lersner und
abwacten.

Line Rede Llemenceau: !.i der französischen Kammer,
mz Paris,  23 . Dezen r . >Hiv>as.) Kammer. 3n fernen

rklärungen über die ausw-nriige Politik, die er auf eine Anfiage
-s sozialistischenAbgeordmie:- Eachin abgab, sprach Minister-
rüstdent Elemenceau über Ü-e mit England und den Bereinigten
itaaien abzuschließenben militürischen Garantieverträge und kam
ann aus die anläßlich der Lvr.doner Konferenz geleistete Arbeit zu
»rechen, die von Berthekot, der sich noch in London befiitde. fort-
osetzt werde. Er hob die Notivendigkeit eines engen Bundliißes
>ir'England hervor und streifte die Frage von Fiume, die man
-tzt in einer alle befriedigenden Weise zu lösen hoffe. Elcmen-
eau kam dann aus den Balkan, Anatolien, Syrien nnd Polen zu
irechen und tobte die polnische Armee. Die Frage von Konstanti-
opet sei immer noch in der Sckmiebe. Man berate sich gegen-
,artig in London. Zur russischen Frage übergehend, branü-
iarkst Elemenceau die Sowjetregierumg in heftigen Ausorücken.
Ke sei die barbarischste und bestgehasieste, die je existiert habe. Er
rgte: Nicht nur machen wir keinen Frieden mit Rußland, wir wer-

Verzweifelt griff Vritta nach ihrem Kops.
Aber er hat es doch selbst zugegeben. ,
Was -denn, Kind? Besinne Dich doch. Du hast chm eu« Frag«

vorgelegt, dje er der Wahrheit gemäß beantwortet hat. Aber als
er Dir erklären wollte, daß er dennoch unschuldig sei, liefst Du da¬
von und schlossest Dich ein. „ .

Ich konnte es nicht ertragen, daß er beschämt vor mir stand.
Dazu harre er doch gar keine Veranlassung! Du frogiest ihn,

ob er an Eurem Derlobungstage schon gewußt hätte, daß Du meine
Erbin seiest. t ± .

In , ja — und niemandem als ihm hätte ich geglaubt, daß es

^ " mild, wenn ich damals doch auch jemanden gefunden hätte, der
mir meine Zweifel io gründlich zerstört hätte, wie ich es gottlob
mit den Deinen tun tun».

Mutter — ach liebe, teure Mutter, wenn Du das konnlrj!.
Aber er hm ja selbst zugegeben. . • s „

Daß er es an Eurem Beriobungstag gewußt hat — ia, das
mußte er zugeben. Aber hättest Du nur ein .Weilchen gewariet, jo
hättest Du gleich erfahren, daß er es erst nach Eurer Berlodun^
erfüllt — als er vpn Dir zu seinem Onkel ging.

Die junge Frau zuckte zusammen, in den sammetbraunenAu-
qen leuchtete ein Strahl der Hoffnung aus. 2iüer bruut erlofch
dieses Leuchten wieder.

lind am andern Tage — als ich Ihm sagte, wie ich mich bangte,
daß er sich meinetwegen.Entbehrungen auftriegen müsse— als ich
ihm sagte, wie sparsam und fleißig ich ist unserm künstigen Höttst
sein wollte — warum klärte er mich da nicht darüber aus?

Siehst Du. Kind, so wird ein Zweifel aus den, anderen gebo¬
ren. Zum Glück kann ich Dir auch diesen nehmen. Auf meinen
besonderen Wunsch sagte er es Dir nicht. Schwer genug ist es
ihm geworden — und schwer genug hat er sich>m Anfang drein
gefügt, daß Du nicht alles von ihm empfangen solltest. Ach, Du
Dummerchen, wie konntest Du nur an diesem Manne zweisetn.
Wie schwer wurde es ihm, darauf verzichten zu müssen, daß er Dir
mit eigener Hand ein warmes Nest bauen konnte. Er hatte sich
das so schön ausgemalt. Lange, bevor ich selbst ivußte, daß Du
meine Erbin werden solltest, hat er mich zum VeMauten seiner
Liede zu Dir gemacht. Sehnsüchtig wartete er apf die Derbesierung
seiner Stellung — und an demselben Tage, da diese Verbesserung
eintrat, warb er um Dich. Wenige Stunden später erfuhr er, was
ich an demselben Tage mit seinem Onkel besprochen halte. Uiid
dieser verlangte strengstes Stillschweigen von ihm. Als Herbert
dann zu mir kam, bat er mich, Dir altes sagen zu dürfen. Ader —

■ich wollte von Dir gern um meiner selbst willen geliebt werden —
nicht, weil ich Dich zu meiner Erbin machte. Und da verbot ich
ihm, zu reden. Zu seiner Beruhigung sagte sch ihm, daß ich ihm
ohnedies, auch wenn er nicht Dein Gatte geworden wäre, einen
Teil meines Vermögens als Erbe zugedachl hätte. Diese ihm zu
gedachle Summe übergab ich ihm dann vorläufig als Darlehen und
bestimmte die Zinsen für Euren Haushalt. Erst dadurch söhnte er
sich ein wenig mit dem Gedsnken aus . der Mann einer reichen Frau
zu werden Erstrebenswert schien ihm das aber nicht, nur sein«
große Liebe zu Dir half ihm darüber hinweg. So, mein Herzkind,
nun weißt Du alles. .Und nun siebst Du wohl alles mit anderen
Augen an, nicht wahr?

' Britta meinte an ihrem Halse heiße Tränen des Glückes
Mutter — meine teure, liebe Mutter! Ach— wenn ich Dich

nicht hätte in meiner Not! Alles, alles danke ich Dir — nun auch
noch das Höchste, Beste! . . .. . ..

Frau Eiaudine t'üßte sie. Mit feuchten Augen sah sie in ihr
Gesicht, aus dem alles Leid verschwunden war.

Nun mache Dlr die Augen klar, 5)crzkind, und laus hinaus zu
Deinem Mann, der in seiner jetzigen Siimnlung wohl schwerlich
arbeiten können wird. Vergiß diese Lehre nicht— mißtraue ihm
nie mehr. Er ist ein goldehrlicher, prachtvoller Mensch, und er liebt
Dich grenzenlos. ^ .

Britta sprang aus und drückte die Hand auss Herz.
Ach, sagte sie bang »nd glücklich zugleich, !ä' glaube, er ist mir

sehr böse. Kein liebes Wori hat er mir heute abend gesagt. Ganz
förmlich mar er. Al>er ich Habs verdient— er hatte rin Recht, mir
zu zürnen.

Die ulte Käme lachte pcoh und gerührt
Von diesem Recht hat er aber keinen Gebrauch ge-nacht. Du*wirst D« merken/ wenn Du zu ihm heraüfkommst. Es hat mAl



Mühe flrfofK ihn m  überreden . keine törichi«, kleine Frau heute
«be«d \a  kurz zu haken. Sttaje mutz kein! -

Britta drückt« sfrau Cloudine >v fest in ihren inneren, starken
Armen , Laß sie lechend um Gnade flehte.

:n  laut nur , Du Uuoanb, sonst erdrückst Du mich noch. Mor¬
gen früh will ich Dich mit klaren Augen jehrn und mit einem glück¬
lichen G sicht.

Noch einmal küßte Britta die alte Dame bis zur Atemlosigkeit,
dann stürmte sie bccon!

Sie floß förmlich den Berg hinauf und kan: atemlos öden vor
Villa Cloudine an . In Herber :» Arbeilszimnur drannir noch
Licht. Sie lief sogleich zu ihm.

Er saß ernst und sorgenvoll an seinem Schreibtisih.
Britta flog ans ihn zu und sank neben ihm in dir Knie, ihre

Hände um seinen Hals ichlsngend.
Herbert — ach mein i'>ci>cr Liebster, kannst Du mir verzeihen,

daß ich irre an Dir wero :: kennte? stieß :>« memlos hervor
Da strahlte sein er^ ' e» dh' iicht in hellen Glück Cr zog sie zu

sich empor aus seinen SchT ; und prch' e sie lest an s:ch
lzorzlicd — Hab ich Dich wieder? Sind nun die düsen Zweifel

geschwunden? Sieh mich doch an — weißt Du nun wieder, daß Du
mein alles bist? Süße , böse Frau — wie hast Du uns beide ge-
quäl ' !

Cs küßte sie heiß nnd innig , wieder und wieder , und sie
schmiegte sich zitternd an ihn.

rrrbster , es waren zwei furchtlxwe Tage.
Cr zog sie wie schützend an sich.
Nun darist Du nie, nie mehr an meiner Liebe zweifeln, Lieb.

Sie ist mein Höchstes, Heiligstes, niemand darf daran rühren —
auch Du nicht. So wie ich schrankenlos und fest an Dich g!a :Ge,
so fest soll auch Dein Glaube an mich sein.

Sei ohne Sorge , mein geliebter Mann . Diese schrecklichen
Stunden haben mich für alle Zeit von allen Zweifeln geheilt. Zürne
mir nicht mehr.

Er küßte ihre Augen.
Zürnen ? Nicht einen Augenblick habe ich das getan . Der

Schein war gegen mich. Theo hat seine Worte gut gewählt . Nicht
wahr — er hat bi« gifrige Saat au»gestreut?

Sie umschlang ihn angstvoll.
Laß uns nicht mehr daran denken Du sollst ihn nicht zur

Rechenschaft ziehen.
Nein, nein , sorge Dich nicht. Dos tne ich schon Onkel und

Tante nicht an . Außerdem glaubt er ja selbst,-wos er Dir gesagt
hat ; er wollie sich nur bafür rächen, daß ich ihm bei dem „Gold¬
fisch" zuvorgekcmiwen war . Ader eine Lektion werde ich ihm denn-
noch erteilen . Mein armes , liebes Herz, ich hob Dir angesehen, wie
schwer Du gelitten hast.

Laß es vergessen sein, liebster Mann.
Und wie hat Dich di« liebe Mutter von Deinen Zweifeln er¬

löst? fragte er, zärtlich ihre Auge'n und ihren Mund küssend.

Sie erzählt« ffjw, wieder nnd uw her von seinen Küßen unter¬
brochen, alles , und als sie geendet, sagt« er froh:

Gut ist «, doch, daß alles so kam. Nun ist auch der letzte
Schatten von unserem Glück geschwunden. Es hat mich immer ein
wenig gedrückt, daß ich Dir über diesen Punkt volle Osfenhei: schul¬
dig geblieben war.

Am nächsten Tage schrieb Herbert an Theo einen Brief . Der
lautere:

Lieber Bette : ! Damit sich Dein empfindliches Gemüt beruhigt,
will ich Dir mitteilen , daß Du Dich umsonst bemüht hast, mein
Glück zu zerstören. Ich würde Dir das vielleicht in einem weniger
ruhigen Tone mitteilen können, wenn ich nicht wüßte, daß Du mich
für einen Mitgistjäger gehalten hättest. Gestarie, daß ich diesen
Irrtum berichtige. Ich verlobte mich mit Britta bereits in den
Nachmittagsstunden des betreffenden Tages und erfuhr erst am
Abend in Deiner Gegenwart von ihren Erbschaftsaussichten, Ms
Du an diesem Abend das Hans Onkel Hermanns verlassen hattest,
teilte ich ihm und Tante meine bereits vollzogene Verlobung mit.
Zum Glück hatte ich dafür auch noch Frau Steinbrscht ols Zeugin:
sie war schon seil langer Zeit die Vertraute meiner Liebe zu Brilta
und wußte , daß ich nur auf meine Beförderung wartete , um Britta
— die arme Britta , heimzuführen. Nur diesem glücklichen Umstand
dank« ich es, daß meine Ehe durch Deine liebevolle Bemühung nicht
für immer glücklos wurde . In Anbetracht dessen — und Deines
eignen Seelenzustandes — bitte ich Dich, uns in Zukunft nur dann
zu be uchen, wenn es sich aus Rücksicht für Onkel und Tante nicht
umgeben läßt . <•

Als Dank für Deine liebevollen Bemühungen lege ich diesem
Briese den bewußten Wechsel bei. Du kannst ihn selbst vernichten
— ich will die Erinnerung daran aus meinem Gedächtnis streichen.

Das ist meine Rache.
Dein Detter Herbert.

Theo Fressen wurde sehr rot, als er diesen Brief gelesen hatte.
Langsam verbrannte er den von ihm gefälschten Wechsel an einer
Kerza.

Herbert hatte ihn mit seiner Rache gründlich beschämt. Das
Gefühl, diese Großmut nicht zu verdienen , drückte ihn nieder. Zinn
erstenmale verließ ihn sein keckes Selbslbewußtscin , und er fühlte
mit Beschäinung, da hinter Herberts „TugendbolLigkeit" doch mehr
steckte als Heuchelei.

Lange hielt dieses Gefühl bei ihm freilich nicht an . Sein Leicht¬
sinn half ihm auch über die Schlappe hinweg.

Herbert und Britta aber vergaßen im glücklichen Bewußtsein
ihrer Liebe, daß Theo als Störenfried zwischen sie getreten war.
Die Ehe dieser beiden Menschen blieb eine ungetrübt glückliche, weil
nichts mehr ihr Verttauen zu einander erschüttern konnte.

Frau Ciaudine sonnte sich irn Glück des jungen Paares . Sls
erreichte ein hohes Alter und wurde Herberts und Brittas Kindern
— einen: Sohn , der Heinz, und einer Tochter, die Cloudine ge-

laust :vurde — eine zärtlich« liebevoll« Großmutter . Ich: Lebens-
abend brach:« ihr viel Liebe und föhnte ste mit dem varlorenrn
Glück ihrer Jugend au».

— Ende . —

Städtische M Sparkasse
Biebrich

Mündelsicher.
Annahme von Spareinlagen unter günstigen Bedingungen,

Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Eröffnung von Konten in laufender Rechnung.

Vermietung von Schrankfächern,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.

An- und Verkauf von Wertpapieren.

GeschSstsgebäudr: Rathaasstraß « 59. Geöffnet von 8'/- bis 1h, Uhr.
Fernruf : Biebrich Nr. S0.

Gesangverein„Eoncordis" Sschhenn.
48. Stiftungsfest.

Wir erlauben uns , die verehrten Einwohner von Hochheim zu
unserem am 2. Weihnachtsseiertage. mittags von 3 Uhr ab im Gast¬
haus zur Krone stattfindenden

fömgerf un»Ball
. mit

ChrLstbamn - Berlssirng
— unter freundlicher Mitwirkung von Frl . Käthe Leichner (Gesang)
Frankfurt a. M . und Frl . Frieda und Anna Herbst (Klavier) Hoch-
heim — ergebenst einzuladen . , . . _

In der Voraussetzung, Ihnen einige genußreiche Stunden zu
bieten, zeichnet mit Sängergruß!

Der Gefangverkln „Loncordla ".
Eintritt1 Rark. Tanzgclda Tanz 25 Psg.

Beginn des Konzertes : 3.3V llhr.
Programm a 20 Pfg . an der Kaffe.

Getränke nach Belieben._ _

Wängvereln Liedertafel
W für Mschhsima. M.

Sonntag , den 2S. Dezember ds. 3s .. ab nachmittags 3 Uhr.
findet in: „Saalban Saiserhof" unser 12jähriges

Stiftungsfest
statt, bestehend in

Uonzert und Val.
Außer gut geschulten Männerchören kommt Las Liedsrspiel

„AeschenS erster Weihnachtsabend"
sowie die humoristische Duoszene

„Michel und das SiadWul-in"
zur Aufführung.

Zu dieser Veranstaltung laden wir Freunde und Gönner so¬
wie die gesamte Einwohnerschaft freundlichst ein.

Gesangverein Liedertafel.
Unsere Mitglieder werden um Anlegen der Dereinsabzeichen

gebeten. . ... .

Frisch ei«getroffen!
Ein großer Posten:

Herren-Winterjoppen, 11 reihig . Mk. 56.—
„ „ mit Falten „ 59.—
„ Joppen-Änzüge, Strapazierware„ 88 —

Damen-Kostüme aus schwarzem Tuch
Alk. 158.- , 193.-

Damen-Röcke . . Mk. 31.50, 40.—, 72.50
Auf3erdem große Auswahl

Damen-Regenmäntcl in Gummi, Seide und Loden;
Herren-UIsteru. -Paletots in modernen Stoffarten,

Gummi und Loden.
Sacco-Anzüge und einzelne Hosen.

Bruno Wandt , »“ 5.
mswsmsaaasmamBBsamü

pfeif. Flach4./ Weifbüch,
drischt nach den Feiertagen

stcaste12

Kleesamen
w

Vereins - und
Familien-Tfrucksachen

liefert schnellstens ln
sauberer Ausführung

Buchdruckerei Guido Zeidler, Biebrich
Rathausstraße 16 - Fernruf 41

ii.aotMODMO“'“

Der Hunger in Europa . Dem „V. T ." wird aus Basel gemel¬
det, daß die von dein ehemaligen Leiter der Alliiertenhilsskom-
miffion in Europa , Hoovsr, gemachten Vorschläge für die Ernäh¬
rung der unter der Hungersnot leidenden Gebiete Europas dahin-
gehen, die großen lieber,chüffe an Weizen und Mehl unter die Be¬
völkerung Oesterreichs, Polens , Finnlands usw. — Deutschland ist
ausgenommen — zu verteilen. Er macht darauf aufmerksam, daß,
wenn nicht bald Hilfe käme, an zwanzig Millionen Menschen in
Europa verhungern könnten.

Bis -tv Mk . und mehr täglich
Dsrdienit. Erwerb b.Nebenerwero
Proivekt Nr 483 gratis . P Wk-
genknecht . Verlag . Letvzig.

Fast neuesSommerkleid
für mittlere Figur au verkaufet

Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Stadtanzeigers , Hochheima. M.

Rheumatismus,
Ischias, AerzlelSe».

Schreibe allen Leidende« gerne
umionil.womit ich»»ich von meinem
schweren Leiden ielblt befreite.
Ihir AUckmarke erwünscht.

Hugo Heinemonn.
Hornhäuten b. Oscherslebrn.

Prim.  Ootd. Medailte Faul Rehm , ;
Zata - Praxfeit ;

VMtaäc » , Frfedrteitaitiv SM, R.

Zahnscfunerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervt Stet
Plombieren, Zahnregulierungen, Känstl. Zahn*

matz in dir. Ausführungena. a. tu.
s 8 - 6 Ulm Telefon 311 ®*

Deaüat des Wiesbadener Beamten -Vereüsa , j

Arbeitsamt Biebrich
Schulfkrahe 2.

Ltnerügelöliche Vermittlung
von Arbeiiöstellen jeder Ari.
(auch für mst fi-.mdenwelfe Beschäftigung) %

Fewsprecher3tr. 562. 2̂72 Z
♦ “ 4♦ ♦

Katholischer Kirchenchor
Hochheima. M. .

Senntag, den 23. Dezember, nachmittags4 Uhr, im kathai.
vereinshausWeihnachts-Feier—

mit TheüLeraLrfführunß.
Alle Freunde und Gönner des Vereins werden Herz--

lichst «ingeladen.
Kartenverkauf — 1 M . — ab Freitag , den 26. Dezember bei

Herrn llosef Stein , Weiherstraßs 2.
, Der Vorstand.

1. Weihnachtsorotorium von Fidelis Müller.
3. „Die falsche Grasentt .'" ". Schauspiel in 8 Auftritten.
3. Largo von 5)ändel. L -.ch für Harmonium und Violine.
4. „Das Marienktud ". Schauspiel in 3 Akten.
5. „Walters Lied" aus der Oper „Die Meistersinger von

Nürnberg ". Solo für Harmonium und Violine.
6. „Die Perle vom Lande". Lustspiel in 1 Aufzug.

Gesangverein Liederkranz
gegr. 1666. Hochheima. M. gegr. 1866.

Wir beehren uns hiermit , die Einwohnerschaft Hochheims
zu der am Freitag , 26. Dezember (2. Weihnachtsfeierkag), nachm.
3 llhr . im „Saalbau Kaiferhos" (Besitzer 5)err Franz Metzler)
stattfindenden Feier unseres

5^. $4tff«ii<)$fejk$
bestehend in

Kosijnf und Saü
höflichft einzuladen. ,

Der Gefüngverein Liederkrauz.
Eintrittspreis ü Person 1.— M.

Zum Ausschank gelangt Wein, Bier usw.
Programme sind an der Kasse erhältlich.

©iifite ütiu  Art
Gewürze

zu billigsten Tagespreisen.

Ranch& Kraus
Garlenfeldstr. 17 am Schlachthof.

Telefon 6240. I
Roiianfcrtfgung und Hmßrbeiten von

pMschen
aller Art bei kochmärmiicker, tadelloser und scdneMrr Aussübruvq

uuker Garantie 2278

Jenny Malter, Wiesbaden, "LMxtzL"-
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